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Cnrzons Rede und ihre Folgen .
Heute morgen ist hier gesagt worden : „ Wir glauben er »

warten zu dürfen , daß in der nach st en Zeit von der

deutschen Regierung entscheidende Schritte unter -
nommen werden . "

Der Ausdruck dieser Erwartung entspringt nicht etwa
einem geheimen Wissen von den Absichten der Regierung , er
ist nur eine , wie wir glauben , zwingende Schlußfolgerung aus
der gesamten politischen Situation .

Die Reichstagsdebatte hat gezeigt , daß die Reichsregierung
die erdrückende Mehrheit der Bolksvertreter hinter
sich haben wird , wenn sie sich zu dem Entschluß aufrafft , am

Verhandlungstisch einen Ausweg aus der Krise zu
suchen . Sie hat auch gezeigt , daß niemand sich die kommen -
den Verhandlungen anders vorstellt , denn als einen energischen
Versuch , die Rechte und Lebensnotwendiakeiten des deutschen
Voltes mit den Bedürfnissen der Gegenseite in Einklang zu
bringen , daß niemand an die Aufgabe des passiven Wider -

standes denkt , solange nicht eine erträgliche Lösung gefunden ist.
Der plötzliche M a r k st u r z und die Ereigniffe von M ü l -

heim konnten für einen Augenblick die Sorge aufkommen
lasten , daß der beste Zeitpunkt zur Einleitung von Vcrhand -
lungen schon versäumt sei. Zeigen sich in Deutschland Zeichen
der hereinbrechenden wirtschaftlichen und politischen Zer -
setzung , dann schwillt denen drüben der Kamm , deren Ziel es

ist , über einen Trünimerhaufen Europas die Alleinherrschaft
anzutreten� Aber Mülheim hat sich als ein kleines Zwischen -
spiel erwiesen , das schon wieder erledigt ist , die Masten -
disziplin an der Ruhr bleibt ungebrochen , und es scheint auch ,
daß es gelingen wird , die gleitende Bewegung der Mark wieder

zum Stillstand zu bringen .
Run kommt die Rede Lord Curzons , des briti -

schen Außenministers . Sie ist geeignet , die „ Papierwand "
zu durchstoßen , sie muß hier zu Lande auch die noch Unschlüssi -
gen und Schwankenden zu der Ueberzeugung bringen , daß
der Augenblick da ist , in dem gehandelt werden muß .

Die Chauvinisten Frankreichs hatten die Kapitulation ge -
fordert . Der passive Widerstand an der Ruhr hat ihnen ge -
antwortet . Es ist versucht worden , die Reparationssrage als
eine Angelegenheit zu behandeln , die zunächst nur zwischen
Deutschland einerseits und Frankreich - Belgien andererfeit zu
erledigen fei . Jede Einmischung anderer Mächte in den Kon -

flikt schien ausgeschlosten . Solange die Dinge so standen , ist
hier immer wieder gesogt worden , der Wider st and

müsse auf alle Fälle zunächst fortgesetzt wer -

den , bisesgelungensci , England ( undwomög -
lich auch Amerikas mit ins Spiel zu bringen .
Daß dieses Etappenziel erreicht ist . zeigt die gestrige Rede des

britischen Außenministers . Mit ihr ist eine wichtige Acnde -

rung der diplomatischen Lage eingetreten .

Je rascher die deutsche Regierung handelt , desto klarer

wird sie damit zum Ausdruck bringen , daß sie nicht vor den

Bajonetten Degouttes kapituliert , sondern daß sie Rat -

schlügen folgt , die ihr aus ihrer eigenen Volksvertretung
und von der britischen Regierung erteilt worden sind .

Diese Ratschläge sind in einer Form gegeben , die weit davon

entfernt ist, die Aufforderung zu einer bedingungslosen Unter -

werfung in sich einzuschließen , und die dem berechtigten Ehr -
aefühl des deutschen Volkes durchaus Rechnung trägt . Deutsch -
land vergibt sich nichts , wenn es auf Curzons Rede hin mit

einem Vorschlag zur Lösung der Reparationssrage an die

Gesamtheit der Alliierten herantritt .

Deutschland muß die Welt erkennen lasten , daß es nicht
um die Vesreiung von Zahlungen kämpft , die es irgendwie
leisten kann , sondern um die Befreiung seiner Bevölkerung von

militaristischer Bedrückung , um jenes Maß politischer
und wirtschaftlicher Freiheit , auf das im Zeitalter
der Demokratie kein Volk verzichten . kann , am wenigsten ein

Volk , das die Arme frei haben muß , um einen Berg von

Schulden abzutragen . Diese Auffassung trägt ein so starkes
logisches und moralisches Schwergewicht in sich, daß sie sich
schließlich durchsetzen muß . Jede deutsche Regierung sollte
jede Gelegenheit benutzen , sie mit Nachdruck zu vertreten .

Curzons Rede bedeutet einen Anfang . Sie leitet eine
Aktion ein , die In einem neuen Abkommen ihren Ab -

lchluß finden muß . Niemand wird diesem Abschluß gut einem

Uebermaß von Optimismus entgegensehen , aber soviel kann

von ihm gesagt werden : er wird in dem Maße definitiv
sein , in dein er das Bedürfnis des französischen Staates nach
Geld mit dem Bedürfnis des deutschen Volkes nach Freiheit
vereinigen und ökonomische Möglichkeiten berücksichtigen wird ,

es wird in dem Maße provisorisch sein , in dem es das

n i ch t wn wird .

Ein solcher bedingter Optimismus ist und bleibt

berechtigt . Die brutale� Gewalt kann höchstens nur noch
Pyrrhussiege erfechten , die den Sieger ebenso treffen wie den

Besiegten . Die Vernunft ist marschbereit , und es ist die Auf -
gäbe der deutschen Regierung , sie in Marsch zu setzen .

Die Debatte im Oberhaus .
In Anbetracht der außerordentlichen Wichsigkeit der

gestrigen Aussprache im englischen Oberhause geben wir , in

Ergänzung der Meldungen in der heutigen Morgenausgabe ,
nach WTB . die weiteren Einzelheiten der Debatte wieder :

Lord Buckmaster , der die Aussprache «rössnet «, fragte die

Regierung , ob sie, angesichts des wachsenden Ernstes der Lag « , die
durch die französische Besetzung deutschen Gebiets l/ervorgerufen
wurde , das Haus über die letzt « Entwicklung unterrichten und ein «

Erklärung über ihre Politik abgeben werde . Die Wichtigkeit dieser
Frage , die in ihren mittelbaren Folgen die gesamte zivilisierte
Welt berühre , sei sicher von niemandem zu unterschätzen . Es gebe
keine größere Torheit , als auf Allianzen zu bauen . Es fei nicht
schwierig , zu verstehen , was Frankreich zu seiner Aktion veranlaßt
habe . E » habe natürlich erklärt , daß sie unternommen sei als
Mittels um Reparationen zu erhalten , aber wenn irgend jemand
in den französischen Blättern die vollständigen Bericht « über die
Rede lese , die P o i n c a r e in Dünkirchen hielt , so werde er bereits
aus den einleitenden Sätzen finden , daß

dieser Schritt von Frankreich unternommen wvrde , um seine
Grenzen zn schuhen .

Man dürfe niemals vergessen , was Frankreich gelitten
habe . Frankreichs Gebiet sei „ ohne Grund und Anlaß " vergewal -
tigt worden . Frankreich habe anderthalb Millionen Männer v«r -
loien . Es habe gesehen , wie einige seiner besten Städte systematisch
zerstört wurden , und Dörfer , die einst Heimstätten eines betrieb -
samen und glücklichen Volkes waren , seien jetzt Ruinen . All « dies «
Heimstätten seien verödet durch die unsäglichen Brutalitäten . Außer -
dem habe Frankreich gefunden , daß Deutschland keine äußere Schuld
habe , und daß der Schutz , der Frankreich im Versailler Vertrag
garantiert wurde , vollständig niedergebrochen sei . Es könne nicht
auf die gemeinsame Garantie Englands und der verelniglen
Staaten zum Schuhe feiner Grenzen bauen . Unter diesen Um¬
ständen sei es nicht überraschend , daß Frankreich dazu geführt
wurde , diese Aktion zu unternehmen . Man habe versucht , den Vor -
marsch ins Ruhrgebiet und fein « Erweiterung durch die Tatsache
zu rechtfertigen , daß Deutschland bezüglich der Reparationen
in B « r z u g geraten sei. Es sei vollkommen wahr , daß Ende
des letzten Jahres Deutschland mit Bezug auf seine Kohlenlief «-
rungen an Frankreich in Verzug geriet , aber er glaube nicht ,
daß irgend jemand sagen würde , daß dieser Verzug seitens Deutsch -
lands vorsätzlich war . Es bestehe jedoch ein

technischer Bruch des Vertrags ,
und im Januar d. Z. sei Frankreich ins Ruhrgebiet einmarschiert
und habe seit dieser Zeit sein « Besetzung immer weiter ausgedehnt .
Sei der Vormarsch zur Bezahlung von kohlen erfolgt , so sei die
Deschung ein Mißerfolg . Nicht nur die Kohlenlieferungen seien
ein Fehlschlag , sondern Frankreich habe das Herzblut der deutschen
Industrie unterbunden , indem es die Kohlen aus ihrem gesamten
Produktionsmittelpunkt nahm und Deutschland so oerhinderte , seine
Industrie fortzuführen .

Die gesamte Reparationssrage sei von Anfang bis
Ende in falschem Lichte angesehen worden . Zu allererst
müsse man erwägen , wie man bezahlt werden wolle , und dann
sei es an der Zeit , zuzusehen , wie man bezahlt werden könne .
Und dann erst , wieviel gezahlt werden könne . Buckmaster fragt «,
wie Frankreich hoffen könne , bezahlt zu werden , wenn es die
deutsch « Industrie lähme ; dies schein « vollkommen unmöglich . Und -
welches sei die Wirkung auf England ? Deutschland werde dadurch
nicht nur außerstand gesetzt , Frankreich zu bezahlen , sondern es
iverde auch unfähig gemacht , auch nur die geringste Zahlung an
England zu leisten.

Soweit England und Deutschland In Betrocht kämen ,
bestell « nicht länger Irgendeine Notwendigkeit für das Verbleiben
des britischen Besatzungsheeres außer als Milte ! zur Sicherung ,
daß England seine Schuld bezahlt erhalte , aber da gefunden werde ,
daß diese Schuld nicht bezahlt uierden könne , so liege

kein weiterer Grund für das Verbleiben des britischen
Besatzungsheeres %

vor . Es sei nicht nur nicht von dcr geringsten Unterstützung für
England , sondern behindere die englische Stellung außerordentlich .
Die Engländer seien jetzt von allen Seiten von französischen
Truppen umringt , und die englischen Kaufleut « im besetzten Ge -
biet « schienen Immer mehr unter der Behinderung der Lage zu
leiden . Buckmastcr fragte , ob Deuljchlo . nd , seitdem die Ruhr¬
besetzung erfolgt sei , in der Lage gewesen sei , für das britisch « Be -

satzungsheer zu . zahlen oder ob das britische Besatzungsheer im

gegenwärtigen Augenblick auf Kosten des britischen Steuerzahlers
aufrechterhalten rrerde .

Es sei die Pflicht Englands , klarzumachen daß es der
Ansicht ist , daß

�urückkaltuny an öer Sörfe .
Die Sonnabende lasten , wie üblich , bei dem inoffiziellen Ber -

kehr der Berliner Börse eine sichtbare Tendenz kaum auskommen .
Die Spekulation , die gestern nachbörslicki im Effekten stch stört ein -
deckte , verhält sich heute Im größten Ur. ' fcm « - ' >a l ' - n d.
Bon Publikumzseite liegen bisher wenig Aufträge vor . Hierbei
überwiegen Kauforders , die sich wiederum auf die niedrig gehaltenen .
Werte gruppieren .

Am Devisenmarkt blieben die Umsätze bei äußerst stillem
Geschäft im ganzen wenig umfangreich . Das Niveau konnte jich auf
teilweise Bedarfskäufe wieder etwas heben . Der Dollar wurde nach j
der amtlichen Notiz mit 26 750 gehandelt . 1

die von Frankreich versolgie PoMlk England gefährlich ersch . itv
Es sei zwecklos , sich einzubilden , daß man Frieden in Europa v
kommen könne , bevor durch das eine oder andere Mittel «in g.
meinsames Einvernehmen hergestellt sei nicht nur zwischen England
und Frankreich , sondern auch zwischen Frankreich , England , Deutsch -
land und allen anderen europäischen Mächten . Deutschland
st ehe am Rande des Hungers . Di « Zahl der Selbstmorde
und Todesfälle insolg « Hungers nehm « in Deutschland zu . Das
Leben des deutschen Volkes sei heute , abgesehen von Schiebern ,
ein Leben größten . Elends . Es besteh « kein Zweifel ,
daß diese Aktion seitens Frankreichs von jedem Deutschen tief und
bitter empfunden werde , und es sei nicht möglich , dieses Joch
Deutschland für immer aufzuerlegen , ohne daß Deutschland in die
Lage käme . Beziehungen mit Rußland herzustellen , was keine an -
dere Nation verhindern könne . Dadurch werde ein « Flamm « ent -
facht , die die Welt vernichten , werde . Es gebe nur eine Mög -
l i ch t e i t für die Welt : dies « liege In der

Tällgkett des Völkerbundes
und darin , daß man darauf bestehe , daß dies « Fragen mithören ,
zwischen einer und der anderen Nation verhandelt zu werden , son -
dern Fragen für die gesamte Welt werden , und daß die Welt bei
ihrer Lösung mithelfe . Der Versailler Vertrag se, auf Gewalt
gegründet , der Völkerbund auf Gerechtigkeit , und bevor nicht
die Gewalt zum Sklaven der Gerechtigkeit gemacht werde , würde
es keinen Frieden geben . ( Beifall . )

Nach Lod Buckmastor ergriff der Außenminister Lord
C u r z o n das Wort , um die durch die Ruhrkrise entstandene
internationale Situation und die Grundlinien der britischen
Polstik zu skizzeren . Nach den bereits wiedergegebenen Aus -
führungen über den Reparationsplan Vonar Laws und die

Frage der Zurückziehung der englischen Truppen aus dem

Ruhrgebiet führte Curzon weiter aus :

Es gebe zwei Möglichkeiten : Wenn England sich Frankreich
angeschlossen hätte , so würde es Teilhaber an einer Unter -
nehmung gewesen sein , deren praktische Klugheit es von Anfang an
bezweifelt und b e st r i t t e n habe . Wenn England die Par »
tei Deutschlands ergriffen hätte , so wäre es in eine un freund -
l i ch e und illoyale Stellung gegenüber seinem Derbün -
beten geraten . Die leitende Erwägung der britischen Negierung sei
daher die ganze Zeit gewesen , daß die Entente zwischen Frankreich
und Großbritannien und seinen Verbündeten nicht getroffen werde .
Die Negierung sei der tiefen Ueberzeugung , daß

die Entente die Grundlage der europäischen Mederherstevung
und des europäischen Friedens

sei . Wenn ste zusammenbreche , so gebe es keine Grenze für das
Chaos , das daraus entstehen würde , sowie für die den europäischen
Frieden bedrohende Gefahr . Es werde erklärt , die neutrale Haltung
Großbritanniens sei eine Haltung der Impotenz , die Erfahrung des
letzten Krieges habe jedoch gezeigt , daß ein Neutraler keineswegs
ein « „ Laienfigur " sei. Ein Neutraler sei in jedem Augenblick in der
Loge , ein Agent und zwar ein sehr nützlicher Agent zu werden . Die
zweckdienlichste Form dcr Aktion sei nicht notwendigerweise eine
direkte Aktion oder offene Teilnahme an einem Streit . Selbst von
einem negativen Standpunkt aus sei die britische Neutralität von
größtem Werte . Es sei sicher besser nichts zu tun — obwohl er
weit davon entfernt sei zuzugeben , daß die britische Regierung nichts
getan habe — als das Falsche zu tun . Die Politik , Fehler zu ver -
meiden und

uns de « rechten Augenblick zu warten .
sei keineswegs eine negative Politik , es sei eine Politik , die nicht
nur eine takttsch kluge sein könne , sondern sich aus die Dauer als
eine Politik bester Staaiskunst erweisen könne . Die beste Vertei -
digung . die für diese Politik erbracht werden könne , sei die Tatsache ,
daß die britische Neutralität für beide Teile annehmbar gewesen sei ,
und daß keine der beiden Parteien wünsche , daß England davon
abgehe . Die augenblickliche britische Politik laste die Regierung In
der Stellung , wo ste jeden Tag oder jede Stunde wirksam inte r -
v e n i e r e n könne .

Es bestehe kein Zweifel , daß Deutschland eine Mderstands -
fählgkeit gezeigt habe , die seine Gegner und seine Freunde

überrasche .
Die Ergebnisse der französisch - belgischen Besetzung bis zum

gegenwärtigen Zeitpunkt seien zwar e r n st . sie seien aber weniger
unmittelbar verhängnisvoll gewesen , als von vielen Leuten erworiet
wurde . Deutschland habe eine hartnäckige Bereitschaft gezeigt , Ber -
luste und Entbehrungen zu erleiden . Die Lage sei zweifellos sehr
schwierig für Deutschland gewesen . Es sei ein ernster
Mangel an Vorräten von Rohstoffen eingetreten und es habe eine
große Steigerung der Produktionskosten und eine Lähmung der
Ausfuhr stattgefunden . Dazu seien besonders die verblüffenden

Schwankungen im Wechselkurs der Mark
gekommen , und . obgleich die deutsche Regierung eine anscheinend
erfclgreiche Anstrengung zu ihrer Stabilisierung unternommen
habe , sei ein weiteres verhängnisvolles Fallen
erfolgt . Und wenn man die Lage nun vom finanziellen Stand -
punkt aus bettachte , so schein « sie höchst b e s o r g n i g -
erregend zu sein . Trotzdem sei während dieses Zeittamn «
das äußerste , wa - die deutsche Regierung bisher bereit gewesen s«>
zu tun , gewesen , daß sie die Vorschläge wiederholte , die von dem
amerikanischen Staatssekretär Ende vorigen Jahres gemacht wur -
den , daß nämlich sie Frage der Zahlungsfähigkeit Deutschlands an
einen internationalen Ausschuß von Geschäftsteuten
und Sachverständigen verwiesen werden solle . Curzon sagte , er
sehe jedoch, daß dieser Vorschlag , obgleich er versuchsweise von der
deutschen Regierung wieder vorgebracht wnrde ,

von den Vereinigten Staaten nicht wieder aufgenommen imd
von pari » sofort abgelehnt



tDcrbcn fei . Deutschland habe auch vorgeschlagen , für die künstige
Sicherheit Frankreichs Vorkehrungen zu treffen , indem
Großbritannien , Frankreich , Italien , Deutschland und Amerika ,
falls lc - zteres dazu bereit sei , sich verpflichten sollten , während eines
Zeitraums von 30 Jahren keinen Krieg zu führen . Ob dieser Vor -
schlag nun genügende Vorteil « habe , um leine Erörterung zu recht -
fertigen oder nicht , er biete keine unmittelbare Erleichterung für
die augenblickliche Lage .

Der Stnstssekretär erklärte dann , seine Informationen über
die Ergebnisse der Rcichstagsdebatte

in der letzte » Woche gingen dahin , daß die allgemein « Stimmung
durchaus die Regierungspolitik billige , die bisher in der Nuhrfrage
verfolgt wurde , und daß ein ? vollständige Einigkeit zu Gunsten
der Fortsetzung des passiven Widerstandes bestehe , ebenso daß man
einig darüber sri , daß die deutsche Regierung nach wie vor bereit
sein solle , ein Angebot auf der Grundlage des anscheinend der
sranzösischen Regierung voriges Jahr unterbreiteten aber niemals
formell den Verbündeten mitgeteilten Planes zu machen , der die
Ausgabe einer Reihe internationaler . Anleihen durch eine inter -
nationale Vankcngruppe vorsah , unter gewissen Bedingungen be -
züglich der 5) andelsgleichheit und Zurückziehung der Besatzungs -
Heere . Dies fei das Wesentliche der Vorschläge , die bisher von der
deutschen Regierung ausgegangen seien .

Diese sei klugerweise von der unmöglichen Bedingung zurück -
getreten , die sie angeblich früher ausgestellt habe , daß die
Räumung des Ruhrgebieks den Verhandlungen vorausgehen

müsse .
Aber wenn davon die Rebe sei , daß das Rheinland in Zukunft einem
besonderen Regime unterworfen werden solle , so erfolge leiden -
schaftliche Ablehnung , einen solchen Borschlag auch nur zu erwägen ,
der mit der Souveränität Deutschlands unvereinbar sein
würde oder der in territorialer oder politischer Beziehung diese
Gebiete unter eine Kontrolle stellen würde .

Vach Erwägung der Ünjichien , die von den Franzosen und den
Belgiern eincrjeiis und von den Deutschen andererseits offen
ansgedrückt feien , scheine man aus einem toten Punkte angeiangl

zu fein .

Zu dem Vorschlag Buckmastsrs , daß die gesamte Frage dem
Völkerbund überwiesen werden solle , erklärte Curzon , es sei
mehr als wahrscheinlich , daß sie eine Last für den Bölkerbund be -
deuten würbe , die er zu tragen nicht imstande sei. Es würde be -
deuten , die Lösung de ? Frage einer Körperschaft zu überweisen , in
der bisher Dsutsthlcmd und die Vereinigten Staaten nicht vertreten
seien und von der daher gcsagt werden könne , daß sie einen par -
teiischen Charakter habe und , was noch ernster sei , es könnte
bedeuten , daß Frankreich sich aus dem Völkerbund zurückzöge , was
die schließliche Auflösung des Bundes selbst zur Folge haben könnte .

Den Schluß der Rede Curgons bildete die bedeutsame
Kundgebung , daß die englische Negierung der deutschen ge¬
raten habe , mit einem bestimmten Vorschlage hervorzutreten ,
und daß sie nach Eröffnung der - Verhandlungen bereit sein
werde , zwischen Deutschland und Frankreich zu vermitteln .

L » rd Grey über die Lösung der Krise .
London , 21 . April . ( WTB . ) Lord Grey erklärte , gestern im

Oberhaus bei der Debatte über die Reparationsfrage , die Fragen
der Reparationen und der Sicherheiten für Frankreich und Belgien
feien viel enger miteinander verbunden , als Curzon zu verstehen
gegeben habe . Er glaube , daß all « Vorschläge , die nur die Repa -
rativnen behandelten , auf unüberwindlicl >e Hindernisse stoßen wür -
den , wenn nicht ebenso die Frage der Sicherheit entschieden werde .
Curzon sei der Ansicht , daß der tote Punkt noch nicht überwunden
sei und habe dem Haus nicht viel Hoffnung gegeben . Er hätte lieber
gesehen , wenn Curzon die Lage der Dinge offen auseinandergesetzt
bätte . Während der allerletzten Wochen sei die Lage in gewissem
Sinn « schlimmer geworden , aber in anderer Beziehung habe sie
sich gebessert . Er glaube , daß Anzeichen vorhanden seien , daß
die französische und die belgische Regierung einzusehen begännen , daß
die Ausübung eines gewaltsamen Druckes auf Deutschland allein
keine Lösung herbeiführen werde . Er glaube , sie kämen immer mehr
zu der Einsicht , daß eine Lösung gefunden werden müsse , nicht allein
durch ihr Sondervorgehen im Ruhrgebiet , sondern durch eine Aktion
in Gemeinschaft mit ihren Alliierten . Dies bedeute , daß sie die Be -
setzung cnistechterhalten würden , bis Ergebnisse erzielt seien , aber
es bedeute auch die Einsicht , daß die Aufrechterhaltung der Be -
setzung allein nicht die Ergebnisse zeitigt , die sie instand setzen wür -
den , sich zurückzuziehen .

Pariser Stimmen .

Die bisher vorliegenden Pariser Blätterftimmcn zu Curzons
Rede sind noch spärlich . Das rechtsstehende „ Echo de Paris " oerhält

Shakespeare : „ König Lear " .
Großes Schauspielhaus .

Die in der Leitung der Bühnenarchitektur durch Hans P ö l z i g
unterstützte Regie Bernhard Reichs trug den Schwierigkeiten , die
die Riesendimensionen des Theaters mit der Arena in der Mitte
bieten , in geschickter Weise Rechnung . Jene Kraftsteigerung drama -

tischer Eindriicke durch Ausdehnung der räumlichen Ausmaße und
d' . e Akrion gewaitiger Massen , die man nach der ersten genialen , un -
bestimmte Ermerungen an die alte griechische Bühne weckenden
Neinhardischm ,Oodipus "zAufführung vielfach erhoffte , und die ein
Anlaß zur Verwandlung des früheren Zirkus in ein regelrechtes
Theater bildet «, hat sich wesentlich als Illusion herausgestellt . Jener
Raum paßte selbst für solche Shakespeare - Stücke nicht , in denen , wie
im Julius Eäsar , Volksszenen von mitentscheidender Bedeutung
sind und an die man jedenfalls in erster Reihe gedacht haben wird .
Wenn in der Ausmalung der Masienbewegungen etwas gewonnen
wurde , Jo ging in anderen Partien , die einen individuell intimeren
Stil verlavZten , um so mehr verloren . Die Einbuße wog schwerer
als der Gewinn . Verhältnismäßig trat die Empfindung eines

äußeren störenden Zuxrnges bei der Lear - Aussühnrng weniger her¬
vor . Aber cs handelte sich doch nur um eijie Zurückdrängung von
Schwierigkeiten , von der Erzielung einer volleren Resonanz durch
die gegebenen Raumverhiiltnisse konnte nicht die Rede sein .

Der Vereinfachung der dekorativen Hintergründe gelang es ,
die Pausen des Szenenwechsels zwischen den fünfzehn Bühnen -
bildern auf ein Minimum zu kürzen . Die Versammlung , in

welcher der greise , von Glück verwöhnte jähzornige Lear von seinen
drei Töchtern die Beteuerung ihrer Liebe verlangt und seine
jüngste , die nnzige ihm treu Ergebene , verstößt , tritt bei dem Auf -
gehen des Borhanges nicht wie sonst als fertiges Bild dem Blick
dem Zuschauer entgegen . Sie wird vor seinen Augen : die Töchter
mit ihren Freiern schreiten heran , die Arena ist von bewaffnetem
fahnentrag - nden Rittervolk erfüllt ; und schließlich , von Posaunen »
stoßen angekündigt , erscheint auf hohem imposanten Bau der
König . Ein malerisch wirkungsvoller Auftakt . Es folgen dann
die Szenen am Hefe Gonnerils und Regans , wo der betörte Alte ,
der Reich und Herrschaft ihnen abgetreten , erkennt , welch ruchlos
schwarzer Undank hinter ihren Reden sich verbarg ; dann die Ge -

witternacht , da dar von seinem eigenen Fleisch und Blut Verstoßene ,
dem Wahnsinn versallen , mit seinem Hofnarr und einem Wahnsinn
vortäuschenden Flüchtlinge in Sturm und Regen durch die Heide
irrt . Wie eine grausige Sinfonie der Tollheit erklingt das Lied

vom Reaen . das sie, zum Ringelreihen verschlungen , singen ; am

Himmel zagt der Sturmwind gespenstige , weiße Wolkensetzen . Hier
kulminiert die zerrissen - düstere Verzweiflung , die das Drama atmet .

Sie drängt sich dem Leser inst noch unmittelbarer Wucht als dem

Kuschauer auf . Im zweiten Teile häufen sich die blutigen Greuel

sich im allgemeinen ablehnend , insbesondere gegenüber der An -

regung einer internationalen Prüfung der deutschen Leistungsfähig -
keit und gegenüber dem Gedanken , daß das Problem der niilitärischen
Sicherheit auf der Grundlage der Gegenseitigkeit behandelt werde .
Die linksstehende „ Oeuvre " begrüßt es dagegen , daß England über
die Sicherheiten verhandeln wolle . Wenn man Curzons Aeuße -
rungsn mit denen B r e i t s ch e i d s vergleiche , müsse man erkennen ,
daß das Programm der Sicherheiten leicht eine Lösung finden werde .

Mülheim .
Mit verdächtigem Eifer stürzt sich die ganze deutschvölkisch -

reaktionäre Presse auf die M ü l h e i m e r Vorgänge . An -

gesichts der Debatten im Preußischen Landtage und der bevor -

stehenden Verhandlungen des Reichstages über das Verbot
der Deutschvölkischen gebrauchen die Reaktionäre dringend
eine Ablenkung der Oeffentlichkeit von ihrem
eigenen Treiben . Die provozierende Form , mit der der

rechtsdeutschnatiosale Abgeordnete Schlange nach der

Kennzeichnung des Zentrumsabgeordneten Loenartz gestern
lediglich dem französischen Propagandadienst Dienste erwies ,
verfolgt dieselben Ziele wie die jedes Maß überschreitenden An -

griffe , die die sonst so vorsichtige „ K re u z - Z e i tu n g " im
trauten Verein mit der „ De utschen Zeitung " gegen den

preußischen Innenminister Genossen S e v e r i n g richtet .
Durch kräftiges Ausmalen einer angeblichen kommunistischen
Gefahr glaubt man , das Bürgertum ängstlich machen und die
eigenen Dienste zum Schutze der Ordnung anbieten zu können .

Solche Versuche werden ja nun zweifellos nicht gelingen .
Gerade die schnelle Liquidierung der Mülheimer Krawalle

zeigt die ' Au s fi cht s l o si g k e i t aller kommunisti¬
schen „ Aktionen " . Mit Recht betont die »Voss . Ztg . " ,
daß der „ Sieg von Mülheim in erster Linie ein Sieg der

Ordnungsliebe der breiten Massen war , die
den Horden der Plünderer und „politischen " Marodeure die

Gefolgschaft versagten " .
Gewiß gibt es in diesen Teilen des Ruhrgebietes kom -

munistifthe Elemente oder solche , die sich so nennen , die viel -

leicht bei den Krawallen eine Rolle gespielt haben . Aber im

allgemeinen ist die Desorganisation und der Parolen -
Wirrwarr in der Kommunistischen Partei im Rheinlande viel

zu groß , als daß sie einheitlich imstande wäre , eine bestimmte
Aktion zu unternehmen . Wenn die „ Rote Fahne " heute in
einem der üblichen und aus solchen Krawallanläffen stets

fälligen Aufrufe sich selbst anpreist und von der „ zielbewußten
und starken Führung der Kommunisten " spricht , so kann dar -
über nur jeder lächeln , der aus der „ Roten Fahne " täglich ent -

nimmt , wie in der KPD . mif die Order die Konterorder und

schließlich das Desorder folgt . Auch den angeblich vorhandenen
Einfluß de ? Bolfchewicki charakterisiert die „Bosi . Ztg . " ganz
richtig , wenn sie betont :

„ Die Zeiten sind vorbei , wo man in Moskau „ auf den Tag "
wartete , an dem sich am Rhein die „ roten " und die „ weißen "
Armeen im Endkampf messen würden . Die russischen Machthaber
treiben heute eine Politik der Konsolidierung , soweit das nach all den

Zerstörungen noch möglich ist . Sie überlassen die Anarchisierung
der Welt den französischen Militaristen . Soweit sich kommunistische
Parteigänger mit französischen Agenten einlassen , handelt es sich um

örtliche „ Größen " und um besondere Spielarten aus der vielfarbigen
Musterkarte lmksradikalen Sektierertums . Wie wenig hinter diesen
Leuten steht , hat sich in Mülheim gezeigt . "

Die Konsequenzen , die die reaktionären Blätter aus den

Mülheimer Vorgängen ziehen wollen , treffen also mehr wie

daneben . Die Abwehrfront de ? Arbeiterschaft ist unerschüttert
und kann auch durch Provokationen nicht ernsthaft ge -
fährdet werden . Trotzdem wird sich die Regierung darüber
im klaren sein müssen , daß alles getan werden muß , um die

wirtschaftliche Lage der Ruhrarbeiter angesichts der ständigen
Preissteigerungen erträglich zu gestalten . Es ist deswegen im

höchsten Grade bedauerlich , daß man es bei den Bauarbeitern

zum Ausstand hat kommen lasten und dieselben Arbeiter ,
deren Haltung man kurz vorher gelobt hat , zu verdächtigen
Kommunisten befördert , wenn sie gezwungen sind , sich wirt -

und Wechselfäll « in einer Weise , dem unser heutiges Empfinden

widerstrebt . Nur einige Bilder ragen als erschütternde dichterische
Symbole des Erdenjämmcrs aus dem Gewirr der Begeben -

heiten vor .
Der Lear des ijerrn Werner Kvauß bezeugte abermals den er -

staunlichen Umfang seines schauspielerischen Könnens . Das macht -
volle Organ erfüllte , ohne daß eine Spur von Anstrengung sich
spüren ließ , den Raum bis in den letzten Winkel ; die kraftvoll
würdige Grsifengestalt mit der hochgewölbten Stirn unter dem

weißen Haar verschmolz mit der Vorstellung , die man vom

Märtyrerhelden des Shakespeareschen Dramas hegt . Das Publi -
tum feierte den Darstellern am Schluß mit stürmischem Applaus .
Der Kent war durch Wilhelm Dieterle , der Hofnarr durch
Herrn Janssen , der im Tonfall hier und da an Moissi erinnerte ,

wirkungsvoll vertreten . Gertrud E y s o ld t und Maria Fein

brachten tückische Bosheit der beiden älteren Töchter , Liselotte D e -

nera den gütig - schlichten Sinn Cordelias zum Ausdruck .
Conrad Schmidt .

Vefchlagnahmke Druckschriften für die StaaksbibNokheken . Die
Beschlagnahmelust von heute , die in unserer so bewegten Zeit ge -
miß noch lange andauern wird , macht den alten Wunsch unserer
staatlichen Bibliotheken rege , von den endgültig beschlagnahmten
Druckschristen wenigstens ein Exemplar sich "einzuverleiben . Diese
eigentlich selbstverständliche Forderung durchzusetzen , ist aber z. B.
der preußischen Staatsbibliothek bisher im allgemeinen nicht ge -
lungcni auch nicht im Falle ihrer Kriegssammlunq , da damals im
Besetzungsgebiet weder Polizei noch Zensur zu überzeugen waren ,
daß im Jnteresie späterer Forschung und Kontrolle unbedingt von
jedem beschlagnahmten Werk ein Exemplar überwiesen werden
rniisie . Di « Bibliotheken Sachsens und Hamburgs haben da besseren
Erfolg gehabt . So wurde u. a. in der Deutschen Bücherei in
Leipzig die Führung besonderer Kataloge für verboten « und ge -
heimzuhaltende Schriften beschlossen . Und die höchste Hamburger
Justizverwal ung - behörde hat neuerdings das Recht der dortigen
Staatsbibliothek auf diese Schriften ausdrücklich anerkannt . Run
bietet der Entwurf zu einem neuen deutschen Strafgesetz dm Bor -
schlag , zum eigenen Gebrauch von Verfasser , Herausgeber , Verleger
und Drucker einzelne Exemplare der beschlagnahmten Druckschrift
von der Vernichtung zu befreien . Das berechtigte Verlangen der
staatlichen Bibliotheken nach einem solche » Exemplare könnte dabei
gleichfalls anerkannt und erfüllt werden . Wie viele köstliche Schrii -
tm , z. B. aus der Zeit des Vormärz waren für die deutsche Litera -
tur verlorengegangen , wenn man sie vorschriftsmäßig sämtlich ver -
nichtet Hütte .

Jtene Niesenkiere der Vorzeil . Bei den geologischen Untersuchun -
gen der Bugti Hills in 25 e l u t s ch i st a n sind bereits früher
riesenhafte fossile Säugetiere entdeckt worden , und diese Cnitdeckun -
gen haben setzt eine bi >bcutsame Bereicherung erfahren durch die
F' . tnde des Eombrid - zm Zoologen Forster - Eooper , der im Auftrage
des Museums seiner Unirersität eine Erpedition nach Beluischistän
unternahm , liebe ? die Wichtigkeit dieser neuen vorgeschichtlichen

schaftlich ihrer Haut zu erwehren . Wir erwarten , daß die Re -

gierung in dieser Beziehung auch aus den Mülheimer Bor -

gängen die Lehre ziht , ihre in Loh - nfragen gegen die Arbeiter -

schaft gerichtete Haltung endlich auszugeben .

Velfische tzochverratspläne !
Paris , 21 . April . ( EP . ) „ Ere Rouvelle " veröifeulNchl heule

ein angebiich geheimes Dokument , das der frühere Führer der

hannoverschen Welfenparkei von Dannenberg , auch
ReichstagseÄgeordneler , durch Vcrmikklnng von Dr . D o r k e n , dem

Fuhrer der rheinischen Separatisten vor mehr als einem llahre
vor dem Einmarsch der der Franzosen in das Ruhrgebiet nach
Paris bringen ließ . Die wichtigste Stelle des Dokumentes ist
folgende : „ Ein sosoelizer Vormarsch der Alliierten oder auch nur
der Franzosen hätte bis zur Elbe stattzusindcn . Sobald die

französischen Truppen die Grenze von Hannover erreicht hätten .
würden der Oberprösident lttoske und der Oberbürgermeister
Lcincrl die Flucht nach Berlin ergreifen . Eine Volksabstim¬

mung nach dem Vorbilde von Schleswig würde dann so schnell wie

möglich veranstaltet werden . Am Hannover zu schützen , würde die

frühere W e l f e n l e g i o n , die ausschließlich gegen Preußen ge -
richtet ist , von neuem bervasfuet werden . Danach hätten die franzö¬
sischen Truppen sich wieder zurückzuziehen . " Zu einem ander « :

Dokument habe von Dannenberg auch die Besetzung von

Berlin durch die Franzosen vorzeschlaZeu .
*

Di : Welsen haben in den letzten Jahren bewiesen , daß sie zu
allerlei fähig sind , um ihre partikularssttsch - monarchistischen Ziele zu

fördern . Haben sie doch in der Zeit der Versailler Verhandlungen
im Sinne der Losreißung von - Preußen eifrig im In - und Aus -

land «gittert . Ehe wir aber die hier mitgeteilten ungeheuerlichen

Einzelheiten als Taifachcn bezeichnen , wollen wir mich eine Gegen -

äußerung des Herrn von Dannenberg abwarten , die allerdings

unverzüglich und ohne Umschweife erfolgen must

Der Münchener Hranöher ) .
Die Lage in München ist so ungeklärt wie nur möglich .

Unter dem Eindruck der „ drohenden Gefahr " der Verhaftung der

beiden deutschvölkischen Heroen vom „ Miesbacher Anzeiger " sind

die bisher zum Teil miteinander im Streik liegenden „ Vaterländi¬

schen Verbän - de " Bayerns und die „ Arbeitsgemeinschaft der Baier -

ländischen Kampsverbände " , wie es in ihrer offiziellen Sprache so

schön heißt , „ zur Wahruno ihres gemeinsamen vaterländischen Be -

siandes " in ein freundschaftliches Zlrbeitsverhältnis

miteinander getreten . Dieses „ freundschaftliche Arbeitsverhältnis "

wird sich zunächst zweifellos in verstärktem Terror äußern .

Und die Bunerkungen des Innenministers Dr . S ch w e y e r gegen

den Staaisgerichtshof , über die wir gestern berichteten , dürficn

darauf zurückzuführen sein . Der Haftbefehl des Siaaiseerichishc - s

ist noch nicht durchgeführt : die Münchener Polizei hüllt sich vor -

läusig noch in Stillschweigen . In welcher Tonart die Na -

ttonolsozialisten zum Widerstand aufhetzen , zeigt die folgende TU. -

Meldung :
In der gestern abend stailgefundenen nationalsozialistischen Masten -

Versammlung entstand große Erregung durch die Behauptung des

nationalsoziälisttschen Führers Esser , daß heute früh c. n. e Ao -

ordmmg der Reichskriminalpolizei in München eintreten werde ,

um die Führer zu verhaften und sie dem Staats -

gerichtsbof z u z u s ch l e v p e n. Der Redner bemerkte unter

stürmischem Beifall : Unsere Geduld hat jebt ein Ende . Ich bn - e

Euch , Volksgenossen , bereit zu sein . Wenn man sich an

uns vergreift , dann soll der , der es tut , sehen ,

wo er seinen Sarg herkriegt . Nach der Versammlung

fanden sich die Mitglieder der Sturmtrupps am Bahnhof ein .

Geburtstagsparade für Hitler .

München , 31 . April . ( TU. ) Die Nationalsozialisten bereite ! U

ihrem Führer H i t l e r zu seinem gestrigen 34 . Geburtstag stürmt , che

Kundgebungen . Es wurden 11370 000 M. HNer - Spende für den

Kamvfschatz der Partei gesammelt . Nach der Feier wurde auf d- r

Straße beim Zirkus bei Fa ck e l b e l e u ch t u n g unter Musik -

klängen ein Vorbeimarsch der Sturmtruppen abgehalten .

Berichtigung . In der Noiiz unsere ? beuligen MorgenblatieS

„ N n h c im R u h r g e b i e t " muß e-Z statt . anarchisttsch - KP-
distische Exzesse " heißen . attarcht ' stisch - KAP. - distische Exzesse " .

Tierfunde äußert sich der Wiener Paläontologe Prof . Othento
Abel in den „ Naturwissenschaften " . Forster - Eooper entdeckte unter

den Söllgetierresten in den Bugti Hills u. a. ein neues Nashorn ,
das durch seine ungewöhnliche Größe airssiel , sodann ein anderes

riesenhaftes Säugetier , das an Körpergröße die übrigen schon sehr

gewaltigen Bugti - Fossilien noch übertraf und überhaupt eins der

größten fossilen Säugetiere darstellt . Dieser Riese
der Vorzeit , der den Namen „ Baluchitherium O s b o r n i "

erhielt , ist vorläufig nur in einigen Skelettresten bekann : geworden ;
doch Hai jetzt der Paläoniologe der amerikanischen Expedi ' . ion nach
China , Walter Granger , einen ' fast vollständigen Schädel des ' Tieres

entdeckt , der weitere Aufschlüsse gewähre » wird . Bis jetzt läßt sich
ein genaueres Bild von der systematischen Siellung des Unge -
heuers noch nicht machen . Es handelt sich zweifellos um Knochen
eines gewaltig großen Huftieres , das mit den Pferden und Ras -

hörnern die nächsten verwandtschaftlichen Beziehungen ausweist .
Der Bau und die Form des Hondfkelettes weicht von allen bekann -

ten Typen unter den Huftieren ab . Die Gliedmaßen waren säulen -

förmig gestaltet und außerordentlich hoch , die Handwurzel muß mit

ihrem oberen Ende mtgefähr 80 Zentimeter über dem Boden er -

hoben gewesen sein . Der Oberarmknochen erreicht eine Länge von

84 Zentimeter , der Oberschenkelknochen eine Länge von 130 Zenti -
mel »r . Sehr eigenarttg sind auch die Halswirbel des neuen Säuge -
tieres . Das Gesamtbild ist einstweilen noch lückenhaft , wird aber

wohl bald genauere Aufklärung erfahren .

vo- r Wein der „ andern " . Don den Frühjahrsweinversteigerun .
gen in der Pfalz wird uns geschrieben : Die Abschnürung der

besetzten Pfalz vom übrigen Reich ließ die Befürchtung aufkommen ,
daß nur ein enger Kreis von Kauft , ebhabern zu den großen Per -
steigerungen sich einfinden würde . Wunderbarerweise war aber die
Teilnehmer , zahl recht groß , und auf allen erdenklichen Fahrzeugen
waren sie in das reizende , allberühntte llJeinörtchen Deidesheim
an der Haardt gekommen , um sich die guten Tropfen zu sichern .
Di » entwertete deutsche Mark trieb die Weinoreiie in Millionen -
höhe . Bezahlt wurden folgende Preise : 11 Millionen , 13 Millionen
und etliche Hund - erttausend , 14 Millionen , IS Millionen , IS Milli -
oncn , 20 bis 23 Millionen und endlich 31 Millionen für je ein
Fuder oder tausend Liter , das macht also für ein Viertelliterglas
nach Zlbrechnunz der Unkosten im Zwischenhandel etwa 3000 bis
10000 M. Damit ist die Preisleiter auf den Frühjahrswsinver -
steigerungen aber noch kemeswegz bis zur letzten Sprosse aufgebaut .

ErftetisnUirmtgen der Wsckie . TieuSt . SchaustielSwiS : . o b
Gabriel Ä u r k m a tt n * ; Lelling - Tbealer : » B- ic cS e u cl, y c -
fällt ' ; Aeitaistatice - Thcater : „ Das Konzert ' ; AnlimeS - Thcatc . - :
. Männer , Gcldbric trä . zer . Diplomat im Amt . Der blaue Pyjama ' .
CJtittio . TtaatSoPer : . Gianni S ch ic ch i ' : Dallner - Tbealer : . De ?
König ? Nachbarin ' . Freit . Neue ? Tbcaler am Zoo : . Der
Leibt ntlcher desFridericusRe ' x ' . Sonttad . PotkSbühne :
„ Die lustigen Weiber von Wtndsoi ' .

Urania . Vorträge . Sonnt . . Dtont . . DienSt . : Kapitän . Herbst :
. Eine Reis ? nach Südamerika . ' Mitiw , Sonuab . :
Dr . Kayler : . An ? der Werkstatt eines Snltucsttm « . '
Dv! ! ». , Freit . : Pros . Eerke : . Mit st l » a z i U g und Samern
zu den Seebädern . '



Die Ingeiffs auf Severins .
Fortsetzung der Landtagsdebattc .

Der Preußische Landtag setzte heute vorinittag die allgemeine
Aussprache zum chaushatt des Ministeriums des Innern
fort . Als erster Redner nahm der deutschvotksparleiliche Abgeord¬
nete v. K a r d o r f f das Wort , der unter stürmischer Zustimmung
des ganzen Hauses mit Ausnahme der Deutschnarionalen eine sehr
scharfe Abrechnung mit dem deutschnationalen Abgeordneten
Schlange wegen seiner gestrigen Rede hielt . Kardorff führte aus :
Herr Schlange hat gestern im Anfang seiner Rede von der NÄ -
wendigkeit der Einheitsfront gesprochen . Ich mache ein Frage -
zeichen dahinter , ob seine Rede wirklich eine Stärkung der Cinheits -
front bedeutet . Diese Rede in dieser Stund « , das verstehe wer kann .
( Stürmischer Deifall links und in der Mitte und bei der Deurschen
Lolkspartei . ) Diese Red « war ein S 6z lag ins Gesicht
des Ministers des Innern . ( Erneute stürmische Zu -
stimm ung . ) Dsr Minister des Innern ist aber auch der V e r -
trauensmann der Sozialdemokratischen Partei
und derjenigen Männer und Frauen , die im

Ruhrgebiet in der Adwehrfront stehen , und�
gerade auch diese Kreise werden dies « Red « als
einen Schlag ins Gesicht empfinden . ( Erneute leb¬
haft « Zustimmung . — Zuruf bei den Deutschnationalen : Ihre Rede
ist ein Säzlag ins Gesicht der nationalen Minderheiten . — Heiterkett
links . ) Aber der Abwchrwille an der Ruhr ist viel zu stark , sitzt
viel zu tief im Herzen der Kämpfer , als daß er selbst duräz eine
solche Rede erschüttert , geschweige denn gebrochen werden könnte .
( Erneuter lebhafter Beifall . ) Es bestehen zwischen den Herren auf
der äußersten Rechten und meinen politischen Freunden mancherlei
enge Beziehungen und Berührungspunkte . Es würde aber im
Lande nicht oerstanden werden , wenn wir nicht mit Entschiedenheit
und Offenheit sagten , daß soläze Ausführungen auf unseren
ernstesten und nachhaltigsten Widerstand stoßen .
( Lebhafte Zustimmung ' bei der Volkspartei . )

Alsdann kocnmt der Redner auf das Verbot der Deutfchvölkrschen
Frei Heiispart ei zu sprechen . Auch hinter dieses Verbot müssen wir
ein großes Fragezeichen setzen . Aber wir bestreiten dem Minister
nicht , daß ihn die besten vaterländischen Empfin -
düngen bei seinem Vorgehen geleitet haben . Bei der Neigung der

Deutschen , den Unterdrüttten ihre Sympathie zu bezeugen , bleibt
zu befürchten , daß das Verbot das Gegenteil von dem bewirken
wird , was der Minister beabsichtigt hat . Wir haben den Eindruck
gewonnen , daß das Verbot ohne Fühlungnahme mit der Rcichsregie -
ning , ja selbst ohne die erforderliche Fühlungnahm « mit dem Preu¬
ßischen Kabinett erfolgt ist . Wir vermissen ferner die Parität in der
Behandlung rechts - und linksradikaler Organisationen . Diese wird
bestärkt durch möglichst energisch « Bekämpfung linksradi -
ka l er Lbreise . In Preußen ist das Bürgertum nahezu rechtlos . Wel¬
chen Eindruck machen Exzesse wie in M ü h l h e i m auf das deutsche
Bürgertum , wenn derartige Dinge vom Minister als Kindereien be-
zeichnet werden . Das Verbot der Deutschvölklschen Freiheitsparte »
geht über den Rahmen des notwendigen Schutzes der Republik - weit
hinaus . Die Deutschnattonolen fragen uns jetzt , wie lange wir noch
in der Koalition bleiben wollen . Darauf ist zu antworten : daß eine
innerpolitifche Krise in diesem Augenblick ein Unglückfür
unser Land wäre . Unser politisches Derontwortungsgefühl ist so
stark , daß wir uns von niemandem in «ine Kotaftrophenpolittk hinein -
treiben lassen werden . ( Zustimmung bei der Dolkspartei . ) Das
deutsche Volk würde ' sich weder eine Räterepublik noch eine rechts¬
radikale Herrsäzaft auch nur acht Tag « gefallen lassen . Sie würde
zersckzellen an dem Willen der deutschen Arbeiterschaft ,
deren Kraft und Selbstbewußtsein durch den Abwehr -
kämpf an der�Ruhr kein « Schwächung erfahren hat . ( Lebhafte Zu -
stimm ung . )

Soweit Selbstschutzorganiscttionen notwendig sind , müssen sie in
engster Fühlung mit dem preußischen Innenminister und dem ver -
antwortlickzen Leiter der deutschen Reichswehr bestehen . Es ist heute
Pflicht eines jeden , sich hinter den Staat zu stellen , wie er ist . Dieser
wird sich selbst am besten verteidigen , wenn er ein Staatswesen ist ,
in dem nach Recht und Gesetz regiert wird . Wir billigen es durch -
au », wenn in der heutigen Zeit Männer des praktischen Lebens an
leitende Stellen kommen . Sie müssen aber in der Schule des Lebens
wirklich etwas gelernt hoben . Das Minus an Sachkenntnis , Rechts -
und Verwaltungskenntnis muß ausgeglichen werden durch ein Plus
an Charakter und praktischer Ledenzerfahrung . ( Zustimmung . ) Der
Beamte muß unabhängig von jeder Partei sein . Es dürfen keine
Unterschiede politischer und religiöser Art gemacht werden . Die
preußischen Minister der Deutschen Volkspartei hatten ihre Hand
auch schützend über die deutschnationalen Beamten . ( Zuruf rechts :
Davon merkt man nichts . ) Mit diesem Zwischenruf können Sic ( nach
rechts ) in Ihren Versammlungen arbeiten . Dort wird man Ihnen
glauben und Beifall klatschen . Aber uns dürfen Sie hier damit nicht
kommen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Der Redner geht dann dazu
über , die bayerischen Verhältnisse zu besprechen und sagt : Die
Behauptung

daß Bayern ein « Ordnungszelle ist , ist der größte Schwindel der
Weltgeschichte.

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren , daß dort ein frivoles
Spiel mit der Einheit des Reiches getrieben wird . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Die Hetze bayerischer Kreise gegen Personen ist ganz un -
angebracht . Wo wäre das Reich , wenn Preußen nicht wäre . Es
ist unlängst gesagt worden : wir brauchen em mnerpolitisches Mo¬
ratorium . Ader gerade diejenigen , die das verlangt haben , tun

nichts , um die innerpolitischen Verhältnisse zu konsolidieren . Wie

gemein und unanständig ist es z. B. , wenn die „Deutsckze Zeitung "
neulich schrieb , wenn jetzt der Dollar wieder steige und mit ihm die

Preise , dann habe das deutsche Volk das den Abgeordneten Dr .
Etresemann « nd Dr . Breitscheid zu verdanken , die sich jetzt beide in
den Armen liegen und die nationalen Belang « den Internationalen
opfern . Unter lebhaftem Beifall endet Kardorfs mit einem warinen
Appell zur Einigkeit und Geschlossenheit , duräz die allein Deutsch -
iand seinen Kampf für den Frieden und die Freiheit der Welt er -
folgreich beenden könne

Roch dem Reimer dex DeMschen Volkspartei ergreift

Minister des Innern Severins
das Wort . Tr erklärt , daß zwischen Reichs - und Staatsregierung
völlige Uebereinstimmung bestehe . Man müsse dort zuschlagen , wo
die größer « Gefahr sei . Vor einiger Zeit schrieb nur ein Äbge -
ordneter , man müsse den dunklen Selbstschutzorganisationen Ober -
Schlesiens größer « Beachtung schenken . Der das schrieb , war der
Abgeordnet « Schlange . ( Große Heiterkett . )

Bei Schluß des Blattes spricht der Minister fort .

Proteststreik üer Thpjsen - �utte .
Hamborn . LI. April . ( MTB . ) Der Betriebsrat der August -

Thyssen - Hütte , Gewerkschaft Hamborn , erhebt in einem
Schreiben an General B « a u r i n in Duisburg im Namen der ge -
samten Arbeiter , und Angestelltenschaft schärfsten Protest wegen
der Verurteilung de - Direktors Paul Voulanger , und zwar
sowohl lvcgen der Höhe der Strafe , aber in der Hauptsache gegen
die Bestrafung selbst .

Die Arbeiter - und Angestelltenschaft wünscht , so heißt es am
Schluß , der friedlichen Beschäftigung nachgehen zu können . Sie
hält es für ihr « Pflicht , darauf aufmerksam zu machen , daß durch
darartige Maßnahmen die auf den Frieden gerichtete Stimmung
der Arbeiterschaft ungünstig beeinflußt wird . «

Zum Zeichen des einmütigen Zusammenhalt «»- der Arbeiter -
'

und Angesielltenschaft tritt die ganze Belegschaft von Sauuabend �
pbeud 8 Uhr ab in einen Proteststreik .

Um öis Wohnungsämter .
Die vielerörterte Tätigkeit der Wohnungsämter wird jetzt vom '

Nachrichtsnamt des Berliner Magistrats einer näheren Betrochtung
unterzogen . Es wird darauf hingewiesen , daß ein überstürzter Abbau
der Wohnungsämter die Wohnungszwangswirtschaft bedeutend
lockern würde und daß die Stadt kein Recht habe , die gesetzlichen Be -

stimmungcn zu ändern oder aufzuheben . Di « Befreiung etwa nur
der größeren Wohnungen von der Zwangswirtschaft verstieße gegen
das Gesetz . Außerdem würde sie dem kapitalkräftigeren Teil der

Bevölkerung ermöglichen , sich in den Besitz übergroßer Wohnungen
�u setzen . Es würde sogar weiter dadurch die Gefahr herauf -

beschworen , daß soläze große Wohnungen dann in weitestem Umfange
als E- efchäftsräume verwendet würden — also weitere Verschärfung
der Wohnungsknappheit .

Im einzelnen wendet sich das Rvchrichtenamt gegen die falsche
Beurteilung , die die Verteilung des verfügbaren Wohn -
r a u m e s oft in der Ocffentlichkeit erfährt . Die Zahl der Woh -
nungfuchcnden Groß - Berlins betrug am 1. Januar 1922 : 147 399
Familien . Bon diesen wurden bis zum 31. Dezember 1922 allein
durch Vermittlung der Wohnungsämter 41182 Familien
untergebracht , großenteils in Kleinwohnungen der Bezirke .
Also vor allem die wirtschastlich Schwaäzen erhalten durch die Woh -
nungsämter eine Wohnung zugewiesen - Die Vordringliäzkeitsliste
der Wohnungsämter enthält die Namen von 99 000 Familien , von
denen 83 809 über ein Jahr lang auf der Dnnglichkettsliste stehen .
Die im Jahre 1922 von den Wohnungsämtern der Bezirke durch
Ausbau , Umbau , Abtrennung uiw . geschaffenen 2222 Wohnungen
und weitere 178 in der Herstellung begriffen « Wohnungen stellen
zwar im Berhältnis zur Zahl der dringlich Wohnm - . giuchenden einen
geringen Satz : zähll man ober hinzu , daß vor dieser Meldung bereits
feit Anfang 1919 durch die gle - chen Maßnahmen 17 000 Wohnungen
gewonnen worden sind , so geht daraus hervor , daß gerade auf diesem
Arbeitsgebiete der Wohnungsämter eine stetige nutzbringende Eni »

Wicklung zu verzeichnen ist , deren Ergebnisse sich günstig gestaltet
haben , zumal durckz Neubau bisher nur 7002 Wohnungen fertig -
gestellt werden konnten . — Von den genannten 2222 Wohnungen
sind im Jahre 1922 durch Abtrennung im Zwangswege
1303 Wohungen gewonnen worden : vier Fünftel der Gefamikoften
für die Gewinnung der 2222 Wohnungen wurden durch Ablösungs¬
gelder gedeckt . Der Umfang dieser Arbeiten hat sich in der bisherigen
Entwicklung von etwa vicr Jahren zu jedem Zeitpunkt lediglich
nach den zur Berfügung stehenden Mitteln richten müsien . Viele

brauchbare Abtrennungsobzekt « harren der Zeit , zu der sie sich mit
weiteren Ablösimgsgeldcrn oder sonstigen Mitteln werden durch -
führen lassen . Im städtischen Zentralamt für Wohnungs -
wesen ist die Zahl der Beamten und nicht ständig Ange -
stellten , die am 1. April 1922 noch 157 betrug , bis zum 1. Oktober
1922 auf 144 heruntergegangen und bis zum 10. März 1923

auf 104 hcrabgedruckt worden , also ein Abbau um rund 38 Proz .
— Ersparnisse an Personal und Räumen wurden in letzter Zeit
durckz Zusammenlegung der Wohnungsämter in den Bezirken Mitte ,
Tiergarten , Wcdding , Friedrichshain und Kreuzberg erzielt . Auch ist
das hochbesoldete technische Personal in den BezirkswohnungsSmtern
bedeutend vermindert . Die Vereinfachungskommission
wirkt zurzeit auf weitere Verminderung des Per -
f o n a l s bei den Außenbezirken hin .

Der Magistrat hat der StadwerordnÄenverfammlung von Vor -

stehendem in einer besonderen Vorlage Kenntnis gegeben .

Zwei ersthojsene Russen .
Eine Erinnerung aus den Revolutionswirren 1913 .

Das Schwurgericht des Landgertthts III beschäftigte sich heute
mit einer vier Jahre zurückliegenden Straftat . Im März 1919 wnr -
den im Untersuchungsgefängnis Moabit zwei Russen er -

schössen , deren Personalien man niemals sestzustellen vermochte .
Am 9. Mörz , an einem Sonntag , als gerade die zwar amtliche , aber

dennoch vollkommen unzutreffende Meldung verbreitet worden war ,
in Lichienberg feien 30 Kriminalbeamte von den Spartakisten nieder »

gemetzelt worden , wurden von einer Patrouille des Regiments Rein -

Hardt Zwei Männer in das Moabiter Untersuchungsgefängnis einge -
liefert , von denen es hieß , sie seien beim Plündern mit der Waffe
in der Hand gctrofsen worden . Die beiden Gefangenen wurden von
den aufgeregten Soldaten mißhandelt und hinterher auf dem Hof
erschossen . In einem späteren Verfahren vor dem Kriegsgericht
wurde auf Grund von Zeugenaussagen ermittelt , daß als Täter der
Student Arthur Schneider und der Fabrikarbeiter
Adalbert Ahrendt , die damals bei der Freiwilligenfar -
mation standen , in Frage kämen . Von den ordentlichen Gerichten
wurden beide vor längerer Zeit zujeeinIahrdreiMonaten
Zuchthaus wegen Totschlages verurteilt . Auf Grund
neuer Momente ist das Verfahren jetzt wieder aufgenommen worden .

In der heutigen Verhandlung , die Landgerichtsdirektor Regen
leitete , bestritlen die Angeklagten energisch , die beiden unbekannten
Russen erschossen zu haben . Dagegen geben sie zu , sich daran be -
teiligt zu haben , die beiden Toten sowie einen standrechtlich er -
schossenen Matrosen Peters beiseite geschafft zu haben . Am Tag «
nach der Erschießung wurde nämlich ein Lastauto von der Brigade
Reinhardt angefordert , die drei Leichen aufgeladen und abends in der
Dunkelheit auf der Charlottenburger Chaussee und am Salzufer ab -
gsworfen . lieber die damaligen ' Zustände wurde der Führer der
Wachtkompagnie Leutnant K oberstem vernommen . Die erste Be -
hauptung , daß die beiden Angeklagten die Russen erschossen hätten ,
sei von dem damaligen Vertrauensmann der Kompagnie , einem ge -
wissen Dienemann , aufgestellt worden , der im Dienst « des damaligen
Polizeipräsidenten Eichhorn gestanden habe . Der hierauf als Zeug «
vernommen « Arbeiter Dienemann gab auf Befragen der Rechts -
arnoäite Bahn und Dr . Aron , ob er bestimmt behaupten könne , daß
die beiden Angeklagten die Russen erschossen hätten , zunächst die be -
stimmte Versicherung ab , er hätte gesehen , wie beide auf die Ge -
sanqenen geschossen hätten . Er verwickelt « sich " ton jedoch in
Widersprüche . Um diese Widersprüche aufzuklären , begab sich das
Gericht in das Untersuchungsgefängnis , wo in der Frauenabteilung .
dem Tatort , ein Lokaltermin abgehalten wurde .

Landeskonferenz preußischer Mieterverbände .

Die Annahme des Reichsmietengesetzes , die der organisierte
Hausbesitz seinerzeit mit allen Mitteln zu hintcrireiben sucht «, und
der von den freien Gewerkschaften , den sozialistischen Parteien , dem
Verband sozialer Baubetriebe und dem Bund deutscher Mieterver -
eine erlassene Aufruf für die Gemeinwirtschaft im Wohnungswesen
haben den Bund deutscher Haus - und Grundbesitzervereine dermaßen
beunruhigt , daß er auf feinem Bundestage in München im August
v. I . beschloß , von der Defensive zur Offensive überzugchen .
Zu diesem Zwecke hat er sich mit den Organisationen der Landwirt -
ichast , des Handels und der Industrie gegen die Mieter -
f ch a f t verbündet . Diese , „ Einheitsfront " ist endlich am Werke ,
für den sofortigen Abbau der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen
Stimmung zu machen , um der Micterschaft recht bald zu den ' „ S c g-
n u n g c n " der freien Wirtschaft zu verhelfen . Die
Durchführung des Reichs mietengesetzcs wird vom
Hausbesitz und seinen Freunden nach Kräften sabotiert . Das
dem Reichstag vorliegende Schutzgesetz wird mit Hilfe der dem
Hausbesitz nahestehenden Parteien nach Möglichkeit verschlechtert und
im Reichswirtschaftsrat ist der Hausbesitz soeben am Werke , den
ganzen Mieterschutz aufzurollen , und zwar auf dem Wege der F r e i -
gäbe der gewerblichen Räume aus der Zwangs -
Wirtschaft . Unter diesen Umständen ist es zu begrüßen , daß die
organisierte Mieterschaft zu entschiedener Abwehr rüstet . Die im

[ Bunde deutsche� Mietervereine ( Sitz Dresden ) zu »
i sammengefchlofsenen preußischen Prooinzial - und Gauverbände halten
; am 21 . und 22 . April in Berlin eine Landeskonferenz ab ,
i die über die nötigen Abwehrmaßnahmen beroten wird . In
lLerbindung damit soll die Gründung eines Preußischen

Landesverbandes der Mieterverbände mit dem

Sitz in Berlin erfolgen , um ein einheitliches Vorgehen der organi -
sierten Mieterfchaft bei den Abwehrmaßnahmsn zu erzielen , lieber
das Ergebnis der Tagung werden wir berichten .

»

Bom Mieterverband Deutschlands wird uns ac -

schrieben : „ Es entspricht nicht der Tatsache , daß der am 1 M>ärz 1923

propagierte M i e t e z a h lstr e i k vom Mieiervcrband Deutschlands
in Szene gesetzt wurde : noch weniger ist es zutteffend , daß vom
Mietervcrband Deutschlands in mehreren Versammlungen der Streik

abgeblasen wurde . Bezüglich der Behauptung , daß der Mieterver -
band Deutschlands jetzt einsehe , daß im gegenwärtigen Zeitpunkt die
Sache nicht gelingen kann , erwidert der Mieterverband Deutschlands ,
daß er die Maßnahme der Mieteverweigcrung , die von einer großen
Mehrheit der Berliner Bevölkerung ( ? d. Red . ) beschlossen wurde ,
voll und ganz unterstützt und die Weiterführung des Mieterstreiks
solang « befürwortet , bis eine Neuregelung der Mieten und Einstet -
lung der Lorschußzahlungen vom Magistrat Groß - Berlins ge -
geben ist .

Dieser Erwiderung ist die Tatsache gegenüberzustellen , daß der
mit großem Geräusch in Szene gesetzte „Mieterstreik " , wie voraus¬
zusehen , kläglich verunglückt ist . Daß der Mictcrverband Deutsch -
lands den Streik nicht propagiert , ist eine Mitteilung , die viele seiner
Anhänger aufs höchste ütoraschen wird .

Seobachtungen auf Sem Wochenmarkt .
Angstkäufe und Warenmangel .

Der Wucher treibt wieder seine Blüten . Die heutigen Wochen -
Märkte bewiesen es . Auf einem von ihnen z. B. — dem Winter -
feldtplatzmarkt — ließ sich folgendes beobachten : Im Gegen -
satz zu sonst , waren die Stände früh geöffnet und reichlich g e -
füllt . Die Käufer — durch Aiarmnachrichten verängstigt —
kamen zahlreich und schritten in Anbettacht der Preis « wieder zu
Angstkäufen , durch die die Händler sich veranlassen ließen ,
stündlich die Preise zu steigern und das mit dem
( verflossenen ) Marksturz und Warenmangel zu begründen . Leider
schritt das Publikum nicht dagegen ein , sondern ließ sich einjchüch -
lern und kaufte , zwar gezwungen , aber ohne Widerspruch . Der
Erfolg war . daß um 10 ß, Uhr Fette , Fleisch , Mehl so gut wie
ausverkauft waren , und Palmin z. B. überhaupt nicht mehr
auszutreiben war . Dabei erzielten die Händler Mehrpreise
von z. B. 1000 M. für Schweinefleisch ( 3200 M. ) . von 300 bis 800
Mark für Feite , von 30 bis 50 M. für em Ei . Auch der Mehipreis
wurde stark hochgetrieben .

Die Mark hat sich wieder erholt . Für die Markthändler aber
noch lange kein Grund , ihre Preise danach zu richten ! Der Dollar
war für 24 Stunden einmal hochgegangen ! Dos ist für sie die
Hauptsache und daran halten sie sich und schrauben vergnügt an der
endlosen Schraube und lachen , spricht einer von Polizei , Käufer -
streik oder fliegenden Wucher - Standgerichten . Das kann sie alles
nicht rühren ! Die prallgemästeten Fettwänste rührt nur der Dollar !
Und der war wieder einmal gestiegen ! Wann , wann endlich steigt
den Herrschaften einmal einer aufs Dach ? Das schafsgeduldize
Publikum trägt selbst groß « Schuld .

Ausländer - Razzia in Cafck Bauer .

Ein « große Stteife unternahm in der vergangenen Nacht unter
der Leitung der Kriminalkommissare Hermann und Dr . Anuschat
die Kriminalpolizei in Verbindung mit der Fremd enpolizei Unter
den Linden . Sie galt besonders dem Cafe Bauer . Durch Mittel »
lungen aus dem Publikum und Beobachtungen war bekannt ge -
worden , daß sich in diesem Cafe viele Ausländer , die sich
ohne jede Erlaubnis in Berlin aufhalten , zu treffen
pflegten . Das Ergebnis der Streife bestätigte das
auch . In der elften Stunde traten zohireiche Beamte plötzlich ein
und verlangten von ollen Gästen , männlichen und weiblichen , den
Ausweis . All « Papiere wurden sofort an Ort und Stelle so gründ -
lich als möglich geprüft Waren sie nicht in Ordnung , so wurde der
Gast „ eingeladen " , einen bereitgehaltenen Lastkraftivagen zu be -
steigen . Der größte Teil der Anwesenden waren
Ausländer . Zwei Kraftwagen waren endlich mit etwa 100 Per -
fönen besetzt , als sie nach Schluß der Feststellungen nach dem Polizei -
Präsidium abfuhren , darunter auch verschiedene zweifelhafte Damen ,
die die Bekanntschaft oalutastarker Ausländer zu suchen pflegen . Auf
dem Polizeipräsidium wurde die Sichtung und die Nachprüfung der
Angaben fortgesetzt . Ein « ganze Reihe der Angehaltenen wurden
als löst ige Ausländer , die keine Aufenthaltser -
laubnis besaßen , der F r e m d e n p o li z e i über -
wiesen . Einig « Personen wurden als gesucht festgestellt und
iverden der Staatsanwaltschaft vorgeführt .

Essener Sänger in Berlin .

Zugmisten des Deutschen Volksopfers , das der im
schweren Abwehrkampf stehenden Ruhrbevölkerung Kraft zum Aus -
harrm geben soll , hat ein aus Mitgliedern des C h r i st l i ch e n
Metallarbeiteywerbandes sich zusammensetzender
Essener Männer chor eine Sängerfahrt nach Berlin gemacht .
Gestern ist er in Berlin eingetroffen , bewillkommnet von Berliner
Sängern , und lzeute fand im S t o a t s t h e a t er ein Festakt
statt , bei dem die Reichs - und Staatsregierung den
Essenern ihren Gruß entboten . An dem Festakt nahm auch Reichs -
Präsident Eberl teil . Im Auftrag « der Reichsregierung be¬
grüßte Reichsarbeitsminister Brauns die Sänger als die Zeugen
all der Leiden , die im besetzten Ruhrgebiet die Bevölkerung zu er -
dulden hat . Er erinnerte daran , daß erst vor wenigen Tagen die
Essener Opfer des A b w e h r w i l l en s im Massengrab zur
Ruhe gebettet worden sind . Als Vertreter der Staatsregierung be¬
willkommnete Staatssekretär Becker die Träger der volkstümlichen
Kunst hier im Tempel der Kunst . Wieder sei , wie immer in schwerer
Zeit , dos deutsch « Lied zum Ausdruck des deutschen Einheitswillens '
und des deutschen Einheitsbewußtseins geworden . Hxrr Strunk ,
Vorsitzender des Männerchors , erwiderte mit Dankesworten . Wir
schweigen , sagte er , von unserem Unglück und unserem Leid . Dem
deutschen Volk aber bieten wir ein Glückauf ! In dem musi »
talischen Teil der Veranstaltung wetteiferten miteinander der Ber »
liner Lehrergesangverein und der Essener Männer .
ch ar .

Arbeil - gemelnschast der Sindersreimde Graß - Berlin . Da eine
Reihe von Gruppenleitungen dem Zentralbureou immer noch keine
Mitteilung gemacht bat . ob die in der Helferversammlung ge «
äußerten Spielplatzwünsche örtlich erledigt wurden , bitten wir
dringend alle Gruppenführer , die noch nicht im Befitze einer Spiel -
platzcrlaubni » sind , die « bis spätestens Mittwoch , den 28 . April .
dem Zentralbureau ( Lindenstr . 3, 2. Hof II ) mit näheren Angaben
mitzuteilen .

Die Fürlorgeftrlle für Kriegsbeschädigte deS Bezirksamts
Prenzlauer Bera zahlt die TeucrungSzuichösse für den M o n a t M a i
bereits vom 20. April ab und zwar am 20. April für KiiegZbcslbädigii - ,
am 21. und 23. April für Kriegeleitern und vom 24. April ab für
Kriegerwitwen . Am 1. Mai wird nicht ausgezahlt .

Wetter für morgen .
Berlin und Ilmgegcud . Ein wenig wblcr . vielfach heiter , voniber -

gehend stärker bewölkt bei ziemlich frischen östlichen Winden . Keine erheb ,
lichen Niederschlage .

_ _ _

Groß - öerliner parteinachrichten .
15. BbteUung . Heute abend VI, Udr, Sitzung der AbteUunaolelter und der lom>

»nmalen Kommission bei Nitschmann , Ackerstr. 122.

/ugenüveranstsltungen .
7 » Sugawt, « « . Lmdeustuch . S.



GewerksthaDbswegung
versthleierungspolitik der Regierung .

In einer vom Verband der Gemeinde , und Staatsarbeiter ,
Filiale Berlin , einberufenen Bolwerfammlung der Reichs » und
Etao . sarbeiter berichteie Scharlau vom Berbandsvorstand über
die Neuregelung der Bezüge vom 1. März bis 31. Mai d. Js . In
eingehender Weife schilferte der Referent die Schwierigkeiten , die
bei den Verl ) andlungon seitens der Regierungsvertreter gemocht
wurden , da sie grundsätzlich seglilhe Lohnerhöhung ablehnten . Dieses
verhalten wurde damit begründet , daß die unternommenen
Stützungsaktionen der Mark durch Lohnerhöhungen illusorisch ge »
macht werden würden . Daß aber die Notwendigkeit zu einem
Lohnausgleich gegeben war , hat schließlich auch die Regierung an -
erkannt , indem sie diesen Ausgleich durch Lohnvorschüsse herbei -
führen wollte . Wenn diese Absicht Tatseche geworden ist , so ist
damit nicht etwa der Beweis erbracht , daß diese Regelung mit Zu .
stimmung der Spitzenverbände erfolgt ist : diese haben vielmehr
gegen eine derartig « Lohnpolitik mit aller Entschiedenheit pro -
testiert .

In Ergänzung zu diesen Ausführungen führte M a i vom Orts .
( mreau noch aus . daß diese Lohnpolitik mit allen Mitteln bekämpft
werden müsse , weil darin eine Gefahr für d' e Existenz der Reichs «
und Staatsarbeiter zu erblicken fei . Aber auch im Interesse der
Arbeiterschaft in der Prioaündustrie muß mit dieser V e r s ch l e i e «
r u ng der Löhne Schluß gemacht werden . Dieser Auffassung
schlössen sich sämlliche Diskussionsredner an und fanden damit die
einmütige Zustimmung der Versammelten . Di « dadurch zum Aus .
druck gebrachte Willenskundgebung fand ihren Niederschlag in der
einstimmigen Annahme nachfolgender Resolution :

» Die am 18. April 1S23 oersammelten , dem Verband der Ge »
meinde » und Staatsarbeiter angeschlossenen Reichs , und Staats »
« beiter erheben schärfsten Protest gegen die von der Reichsregie »
rung vom 1. März d. Js . ab befolgten Lohnpolitik . Unter keinen
Umständen sind die Versammelten willens , sich dies «, Zustand noch
länger gefallen zu lassen . Die Reichs , und Staatsarbeiter erkennen
ohne weiteres an , daß die Stützungsaktion der Mark und die damit
verbundene Preissenkung aus dem Lebens , und Bedarfsartikelmartt
gefördert werden muß , weil dadurch auch eine Besserung der Le .
oenslage jedes einzelnen erfolgt : es muß aber mit aller Entschieden »

Jeit abgelehnt werden , wenn versucht wird , dies « Maßnahm « auf
losten der Arbeiter durchzuführen . Schon allein die Tatsache , daß

der größte Teil der Arbeitelschaft von dem amtlich errechnet :
Existenzminimum noch weit entfernt »st, läßt es als unbedingt not -
wendig erscheinen , daß «in « weitere Hebung des Lohnniveaus er »
folgen muh . Wenn aber die Reichsregierung als größter Arbeit -
geber sich dieser Notwendigkeit glaubt nicht verschließen zu können ,
wofür doch die Vorschußzahlungen ein zweifelsfrei «? Beweis sein
dürsten , dann darf unter keinen Umständen den Arbeitern in der
Prioatindustrie oorgetäu cht werden , daß Lohnerhöhungen im
Reiche nicht erfolgt sin «.

Infolgedessen fordern die versammelten ven ihrem Verbende .
»orstlmd , im Einvernehmen mit den übrigen beteiligten Orgemife »

'

Honen , eventuell nüt allen zur Verfügung stehenden gewerkschaft-
lichen Mitteln bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß um .
gehend die Löhne der Reichs , und Staatsarbeiter nach klaren tarif . j
rechtlichen und gewerkschaftlichen Grundsätzen unter Zugrundelegung .
der tatfächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse erneut geregelt werden .

_ i

Die Metallindustriellen gegen Gehaltserhöhungen .
Die Verhandlungen , die gestern über die Neuregelung der April »

bezüge der Angestellten der Berliner Metallindustrie stattfanden ,
sind , wie uns vom Ortskartell des AfA - Bunde , mitgeteilt wird , i
r e s u l t a t l o » verlausen . Die Arbeitgeber führten bei dieser Ge °
legenhcit aus , daß der Geschäftsgang in der Berliner Metallindustrie
ein so schlechter sei , daß jede weitere Vergrößerung der Unkosten
durch Erhöhung der Löhne und Gehälter geradezu katastrophal wirken
müsse . Die neuerdings wieder zu erkennende weitere Entwertung
der Mark fei nach den Erklärungen der Reichsbank und der Reichs -
regierung nur »eine neue Methode der Martstabilisierung " und müsse
deshalb lediglich als eine vorübergehende Erscheinung aufgefaßt
werden . Wenn die Kleinhändler in voreiliger Weise dazu über -
gegangen seien , auf Grund dieser Erscheinung die Preise zu erhöhen ,
so gäbe dies dem Verband Berliner Metallindastrieller noch lange
keine Veranlassung , ebenso voreilig die Löhne und Gehälter zu er »
höhen .

Da diese Schlußfolgerung der Arbeitgeber den Angestellten -
Organisationen nicht logisch erschien , haben sie das Reichs -

arbeitsministerium um eine endgültige Entscheidung ange .
rufen . Die von den Angestelltcnorganisationen aufgestellte Forde -
rung beträgt 30 Proz .

Nach Erledigung der Verhandlungen vor dem Reichsarbeits -
Ministerium wird eine AfA- Funktionöroersammlung zu dem Ergebnis
Stellung nehmen . _

In der anschließenden Diskussion wurden gegen die Vertreter
der Gewerkschaften Lorwürse erHoden , weil sie bei den VerhanÖ -
lungen mit der Regierung einer derartigen Lohnrcgelung zugestimmt
hütlen . R e i n e f e l d wie » diese Behauptung als gänzlich unzu -
treffend zurück . Von den Vertretern der Gewerkschaften sei vielmehr
entschieden gegen diese Regelung Stellung genommen worden . —
Nach einem vorliegenden Schreiben der Eewerkschastskommission ist
mit dcn Arbeitern der Golpawerke eine Verständigung dahin ge -Lohnbewegung der Berliner Wachangestellten .

Infolge der jiiedrigen Löhne in dieser Branche war der Deutsche troffen worden , daß am l . Mai für die Straßenbahnen Berlins kein
' ' - ~ • Strom geliefert wird . Do nur ein Teil der Straßenbahnen im

Westen Berlins aus einem anderen ( Privat - ) Werk Strom erhält
und — wie Reinefeld mitteilte — auch die Arbeiterschaft dieses
Werkes am 1. Mai nicht arbeiten werde , dürfte der Straßenbahn »
betrieb am Tage dar Maifeier völlig stillgelegt werden .

Verkehrsdund gezwungen , für den Monat April neue Forderungen
aufzustellen . Auch der Schlichtungsausschuß , der zur Entscheidung
angerufen wurde , erkannte an , daß die bisher gezahlten Lohnsätze
nicht den wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechen und sprach der

Branche eine 20prozentige Erhöhung zu . Da die Unternehmer dieseH
Schiedsspruch ablehnten , wurde der Demobilmachungskom -
missar angerufen , welche ? zwar auch erklärte , daß die Löhne sehr
niedrig seien , aber trotzdem nicht die Verbindlichkeit aussprechen zu
können glaubte .

Die Organisation war daher gezwungen , um der Mitgliedschaft
l zu einer Lohnerhöhung zu verHelsen , im Falle weiterer Starrköpfig -

keit der Unternehmer den Streik zu proklamieren . Nun kamen Ber -

Handlungen zustande , in denen die Wachgesellschaften den Schieds -
fpruch annahmen .

Fol " ende Firmen stehen mit dem Deutschen Verkehrsbund im
Tarikverhältnis :

Berliner Wach - und SchftVßgefellschaft : Wachbereitfchafi Groß -
B erlin : Nachtwachabt . der WIrtschaftsgenossenschast Berliner Grund¬
besitzer : Wachgefellschoft für Berlin und Nachbarorte : Allgemeine
Wachgesellschast des Westens : Nachtwachgesellschaft für Charlotten -
bürg : Wachinstitut des Hauptmann » a. D. Steinweg : Industrie -
UeberwocknmgsgeseMchaft „ OculuS� : Wachinstitut „ Monopol " :
Deutsche Wachgesellschast : Deutsche Wachnruppen : Wachgesellschaft
für BerÄn und die Vororte : Neuköllner Wachgesellschast : Berliner
Wochgefellschaft , Inspektion Oberspre «.

E » gibt in Berlin noch einige Gesellschaften , die unorgani »
sierte Wächter beschästigen , niedrige Löhne - bezahlen und den
Tarifqesellschoften unlautere Konkurrenz machen . Nur die -
jenigen Gesellschaften , welche Tariflöhne zahlen , sind m der Lage ,
einwandfreies Personal zu stellen und bitten wir besonders die Be -
triebsräte , darauf zu achten , welche Gesellschaft die Bewachung ihrer
Betrieb « ausführt .

Auskünste erteilt die Organisation jederzeit im Bureau , Vay -
reuther Straße ZI : Kurfürst , 9832 .

Die Sozialverfichernng in der Tschechoslowakei .
Ende April soll die Kommission , welche vom Mmisler für soziale

Fürjorge mit der Aucarbertung eines Entwurfes über die Er »

iveilerung der Sozialversicherung beauslragl wurde , ihre Arbeit
beenden . Durch das neue Gesetz wird die Invalrdenversicherung
geregell und die Alte » Versicherung sowie die Witwen « und Wallen -

versicheiung eingeführt . Die AtbeiiStosenversicherung wird in das

Gesetz nicht aufgenommen , was einen schweren Mangel bedeme ? .
Auch die Penstonsrung für die Angesiellien bteidt oußerhatb deS

Rahmens der neuen Sozialversicherung . Damit wird die geplanie
Vereinheitlichung der Versicherung nur lückenhaft durchgeführt
werden . Bezüglich der Verwallung der Sozialversicherung wird

vorauSsichilich ein hefliger Kampf enlbrennen . Der Forderung der

Gewerkschailen nach einer Autonomie der Bersicheiungsanfta ' len
steht der Anspruch der Regierung entgegen , diese Einrichlungcn
durch staatliche Organe verwalten zu lassen .

Theater der Woche .

vom » « . bis so . April .

LollsiLhoe : 22. , 25. , 27. Wich' txrn , der lllgt . 23. CR « «drechmmg . »«et
2?ic !gtfd)ici ) . 2A. und 30. Di - Statten . 2«. Mein Lrapoi ». 28. und 2S. Dl ,
lustigen Weiber von Windsor . — vpernh - n, ! 22. Di« Meisiersinger . 23. Der
Barbier von Baobab . 23. Tiesiond . 23. Bersiegeit . Eianni Echicchl . 25. Caval -
leria ruslirana . Iosephs - Legeude . 23. Der vliiotzxrädri . 23. Don ibiooanni .
20. Stiba . 30. Ein Ma- tenball . — Schaulpiethal, »: 22. , 23. , 28. gausi . 23. , 30.
Peer Sinnt . 24. , 27. . 29. Iobu Gabriel Bvrlmann . 25. llätchen von Heiibronil .
— Deutsche » Theateri 22. Bringessin Bramdilla . 23. und 24. Penihesil «, . 25. ,
25. u»b 30. Der lebende Leichnam . 27. bis 23. Don Garlos . - Nainmersvicle :
Das «roiobil . - Lefiiug - Theater ! 22. «Suiain Chrisline . 23. , 27. «ilrger
Schivpcl . 24. , 25. . 25. , 28. . 23. Wie es Euch gesollt . SO. Peer Gyut . - Tbeater
iu der Zlöviggräger Etrahc : Nrcisler » Eckfenster . — Deutsche » Opernhaus :
22. Die Meisicrstngcr von Rilrnderg . 23. Der siigeunerdaron . 24. Tannhauser .
23. und 20. Alba . 25. Ein Mastenball . 27. Tosco . 28. Der Prophet . 30. Tief .
land . — Ärohr , Tchaufpielhaus : stiinig Lear . — State » BoUs- Thcaterl 22. , 23. ,
23. bis 30. Emilie Ealvtti . 24. Die Laune des Bertiebien . Der Nesse al »
Ontel . — Grcb - Vollsoper im Theater de« Westens : 22. , 24. und 29. Rigoletto .
23. Lohengrin . 23. Di « Iarcnbraut . 25. , 28. und 30. Di» verlauf ! - Braut .
27. Die B- altiire — Rcnaifsa - c - . THe- ter : 22. . 23. . 27. Kampf ber Deschlechter .
24. di » 20. , 23. bi » 30. Da « Konzert . - Deutsche » «»nstler - Theater : Der sillrft
von Pappcuheim . — stomidienhan «: Madam » Pompadour . Berliner Theater :
Mitdi . — Trianon . Theater : Prvsrssor Bernharvi . - «efldenz . Theateri Die Ent -
lassung . — Z- atral - Theater : stdrster -Christet . - Theater in der Komma u-
bantenftrase : 22. und 28. Genf: und Fanny E Istler . In äroij leit Ämen . Der

pal - Theater : Die Ichein sie der sfraucn . — Neue « Operetten . Theater : Kölsa , die
Tänzerin . — Thalia - Theater : Ein Jahr ohne Liehe . — Theater am Nollendarf -

A « S der Vergolder - and Bilderrahmenbranche .
In einer Versammlung all - r in der Vergokder - und Bilder -

rahmenindustrie beschäftigten Arbeitnehmer wurde am Freitag im
Lokal „ Königsbank ' vom Bevollmächtigten des Holzarbeiteroer .
bände » Böse über den Ausgong der Lohnoerhondlunpen berichtet .
Eine Verständigung mit den Arbeitgebern kam nicht zustande , . des -
halb mußte die Entscheidung des Schlichtungsausfchusses herbei -
geführt werden . Der Schiedsspruch hat den Ardel ' ern eine Lahn -
ertzöhuno um 10 Pro », ad 14. « prt jugedimgt . Hiernach erhöhen PBnreill „OB8; . . . � . . .
sich d e Lohne der männlichen Facharbeiter über ZZ Jabre auf 1Sll9 , i s- lige . 24. Geschlossen . 2». di « 2». Torguato raff ». - tzntim ?» Theater :
der weiblichen aus 1069 und der Hilfsarbeiter auf 1l ) 72 M. Der 22. Kleptomanie . Zahnziehen mit Musik usw. 23. Geschlossen . Ab 24. Männer .
Redner kam in feinem Verlebt r: : dem Sckil ' - st dal : es llffi nnaesi - stta DelbbriestrSger . Diplomat im Dienst . Der blau « Pytama - Komlsche Opeti

» l cr
'

. « ch » ' » . oan es ll "7 angeiimrs s spricht davon ! - - Lustlpiclhau, ! Badbv . sag' di . Wahrheit . - Metr ».
aller in Frage kommenden Verhaltnisse empfehlen werde , den - • - - - -- - " " ' . . .

Schiedsspruch , anzunehmen . Sollten die Arbeitgeber ihn ablehnen ,
würden andere Schritte unternommen bzw . die Verbindlichkeit des
Spruche » boantraat werden müssen . In der folncnde » Diskussion
kam eine große Mißstimmung über das geringe Zugeständnis zum
Ausdruck , das aber bei der Abstimmung gegen eine erhebliche Min -
terheit angenommen wurde .

_

Lohnbewegung der Maschinisten « nd Heizer .
Die in den Elektrizitätswerken beschäftigien Mitglieder des

Zentraloerbandes der Maschinisten und Deizer waren am Freitag .
abend im Gewerkschvsishaus versammelt , um einen Bericht über die
Lohnbewegung von Reinefeld entgegenzunehmen . In seinen
Ausführungen wies dieser auf den Inhalt einer Zuschrift des Ma -
gistrats an die Ortsoerwaltung Berlin des Verbandes hin , in der
Mitteilung von dem Beschluß des Magistrats gemacht wird , gemäß
der Reichsreaelung an alle im Arbeitsverhältnis zur Stadt Berlin
stehenden volldeschästigten Arbeitnehmer Lohnoorauszohlun »
aen zu gewähren . Arbeitnehmer , die nicht während des ganzen
Monats April beschäfsigt sind , erhalten die volle Borauszahlung
nicht . Eine Anrechnung der auf Grund der Verfügung vom

liZpkeee
_ _ De»

KSnia » Nack) bann . — «- lhalla - Thk- tet : Di« Lieb » gehf um. - «sse - The - tet
sThcäter de- Oslenst : «aiserplast 3 l. — Kafino - Theater : 22. bis 27. Zum blaue »
ttakodu . Ab 28. Heiraien muhte .

Nach mittag , » » » stell , ng «' «: BvlksdSstue : 22. Der Berfchwenber .
23. Eine Adreck - nung . Herr Vielg - schrry . — Schauspiclbm »: A. Lumpazi - Daga .
bundus . — Deutsch «» Theater : 22. Frühling » Erwachen . 230 Gespenster . —
Kamme , spiele : 22. Die Bllchse der Pandora . 23. Frühling » Erwachen . —
Theater iu der KZuiqqräger Straße : 22. , 29. Di« wunderlichen Geschichten de»
Kapellmeisters Krcisler . — Deutsche , Opernhaus : 29. Der Trvudadour <stier .

1anflalfung der 6iaM Charlottenburg ) . - Gr «»«» Schanspielhans : 22. und 23.
Der Widerspenstigen gähmung . - Reue » VsNs- Theatcr : 22. Die Laune de «
Bcrlicdten . Dce Nesse als Onkel . 23. Enritia Galatti . - ftomäbitichaa »; 22.
und 20. Prinzessin Oicla . - Berliner Theater : 22. und 2S. Die Entfühnlng
aus dem Serail . - Refidenz - Thealer : 22. Prenßenxeist . — Zeutral - Theatee :

. 22. Der fidelc Bauer . — Theater in der Köuiggräßer Straße : 22. , 23„ 28. und
23. Toruatv Tasso . — Zatiwc » Theater : 22. Di » Peitsche und . . . 7 Die
N ' schäm ige. Der Mann mit der grünen Krawatte . - LuMpIelha », : 22. singrnd .

! 23. Das große Minus . — Reue » Operettru - Theater : 22. Die Nein « Sünderiu .
I — Theater am Rvlleudvrfplasi : 22. und 23. Die «Snigiu der Straßr . — Kasino .
! Theater : 22. Der Kiebißlellner .

Verantwortlich kür den redakt . Teil : Biet »« Schiss ,
15. März geleisteten ' Lohnvorauszahlungen für 96 Arbeitsstunden I rh. �Giock! " Berlw . " �rw�»>- w- ?t ». «- rw» »7' m. b"». "'
soll nicht stattfinden . st >orwärt ». Buck>drucker «i u. VerlaasauNalt Paul Sivarr o. Co. . Berlin . Lindenür - I

vVMK lZMMttßßßttsßßßßßß »
Wir sind ständige Abnehmer
son antiquarischer , besonders
sozialistischer Literatur .

rERLAG DER HEDEN GESELLSCHAFT
W. IS, Sickhtlsche Str . 7 - Pfalibare 514t

aller ßlrl in grober sttuoeoaht .
Oobantlne , Kammgarne , Covert .
coate , Tacfae . moderne Streiken ,

Voile , Musseline usw .
ftlciber - n. Futker - Seiden

schwarz und kardig .
Paul Karle

0 . 34 , Warschauer Straße 79 .

aneb zer¬
brocheneAlle Gebisse

>ro Zahn asoo , 4000 bis 80 000 Mark
lold - . Dublee - , SfHierbrueli kauft zum

fagtSKur » Zahn - Anke ufss . elle

8. Zymelskl , WMgkger Str. 32

r Hosen! Hosen! =i
Arbeltsboaco , feldgraue Hosen ,
Breecbee , schwarze n. gestreihe
Hosen , Turner , und PuBball -
hosen kauft man gut u. rortellliaft

In großer Auswahl w der

Halben - ßladlate Käsen -ZnGtraie
NW. 87 , Benseelstr . 39

Blnnsr Laden .
Baocbhosen für beleibte Herren .

FahrneldvergOtung !

I Pahrtvergütung ! ;

Zur IKHeinfrage ,
einer unserer größten gegen »
wärtigen Sorgen , nimmt mit

strenger Sachlichkeit Stellung
das soeben erschienene Werk

Die Rheinlande in

der Zranzosenzeii
Von Dr . Alexander Eonrady

' stlud dem Laheit
btd 248 «elken Grstsh « umfasse »
bta Luche« ieleu kslgend» itepitei '

erwähnt : Oer alle Ttbew s sttuh
»dninj uad Aerkommea / Zunfl-
«eiss und zndusirl » / vi « Zieve»
lutianche « , Oer L-rlust de« liuteu
Zthewvker « >- Zltlheuouea , »n-
aeponlsien , Zremdherrscher / Fron »
llflsihs Herrsche sk«ef beiden Uk-ru r
va « Sadt der Zremdh- rrsihaß

Preis - Grundzahl :

drosch . M. Z. - , geb . M. 4. 50

Buchhandlung Vorwärts

Berlin . SW SZ, binden straße 2
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Alles flbcrlrcflciHi !
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Drum prlife , wer
sich ewig blnsseti
Selbsthersicller liefere ich in

Qualität und Preis einzig dastehend

Trauringe
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Greifen Sie zu !

r Ohne Rücksicht auf große Verluste ! Ohne Rück¬

sicht des heute weit höheren Herstellungspreises !

Qerren - AnzOäe . las0 " , 129 " ° , os « » . 45 ° ®°

IflnälinNs - iliizONc . . . . .,s « ° . ss « » . 23c # 0

Sommfr - SüilüDfer . . . ms « » , 95 —, 52000
Gummi - nanlel . . . . . . .,2 « « » . is « » . 58000
Hosen . . . . . .. . . .28 « » . 22 « » , is « » . S55 ®

üKSlnifijd Enlilia ihüdM ära Umg in Sa MiHtii

I Ring Dukatengold v. M. 30000 an
1 Ring 385 gestempelt v. M. ZOOOOan

ges. « sab j Rjng 333 gestempeit V. M. liOCOan
Einfache Ringe 5000 Mk.

I H. Wiese , Juwelier 7. 12!
jtfSüf uitte auf Hausnummer achten . ~ VB

Ausfühi liehe Preisliste nach außerhalb gegen Rückporto .
| Anfragen u. Bcsiclluagen ohne Rückporto können nicht erledigt werden . 1

Garantieschein für gesetzlichen Goldinhalt

Telegr . - Adr. Trauringkanone Berlin .

fiaDferieichternng durch Anzahluns

w

5'

£
s

t
3
a -
1
f�-
<
n
t

S?
e :
«■
c
3

Hugo Simon
Sperialhiins für cratklassigrc Herrcnklcldane

CHARLOTTE NB URG
Wilmersdorfer Straße

an der BismarckitraBe .

Weilester Weg lohnend , da Fahrlvergütung !

Gewinn - Auszug
de»

2t . Vreustiscii - Sliddeutschen
1247 . Preustikchen » kNnsten - Lotierle

4. Klasse 4. Ziehungstag 20. April 1923

I auf leb » qCAOdene Ttnntmer find zrarl gleich hotx |
| wetuinne pefnam . unO «Vrnr ;# rlnrr auf die Lose I
I Qfel «Oer O, ummer In Oen beideu ' �dieUungeu I und U )

Chn « Setvichr . Nock, druck »rrdrtr »

In der Bormittags » Ziehung wurden Gewinn «
über 30 000 JL gezogen .

2 in 500000 37 849880
4 zu 100000 AI 122705 206408
16 zu 60009 M 10692 14894 37875 128133 143788

211809 319911 343624
74 JB 30009 87 023 8181 41284 49896 50889 61680

89219 70775 74075 81451 103293 103904 111068 113389
114315 153181 168481 199082 198827 210609 224242
227039 227820 230157 239705 253355 283083 288357
235957 272153 275080 231295 294923 224924 232231
341331 387808

In der Nachmiitogs » Ziehung wurden Gewinn «
über 30 000 M gezogen .

8 | 3 50003 VI 88401 214219 382202 374133
78 itt 30099 DI 4733 16777 23106 30350 3911 «

60945 72873 74743 87074 01071 02168 107913 112470
122129 142035 156232 180525 181450 161509 108788
204644 208373 218927 231033 236932 241394 243180
247483 253937 254208 282459 272332 282618 303559
317349 340270 343689 304590

raurinne
Dak . - fiold 900 gest . ?. 25800 B. iU

einfache Trauringe , res ! . , von 6000 » U an.
Fast alle Preislagen am Lager , Namen u Etui
umsonst . Umarbeitungen und Anfertigungen
von Trauringen bei Goldzugabe in 24 Siimoen .

— — Garantieschein für Kesctzl . Goldgehalt ! — -

Trattringfabrik Aibsrt Thal S Co. »
C ist, SeydelstraDe o ( piticlmarn )

dftlrlu Silber -, flatin -iiHi
9 Brillanlen

Zähngebisse * a » U unOberbietbare Preis

R » Felske »
• Grosse frank . ! arter Stmsse

" • •
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